
Zheologie u20 DVDogmenentwiclung

NEer DEr bedeufenDditen NEeUeien Jltetropoliten DDN 1210 rühlfte Der
ellung veranlaßt, DIe wijchen Der Fatholi  en Ir un

Der ruffifchen ebemaligen O©taatstirche jei aDrhDei eben{o groß IDIe jie
Dem Anfchein nach gering jei IertkannteIHNaN 2Sefteuropa 12 bedauerliche
aDCHel Diefer IsSorfe eines enners, {ab IHanNn bei uns Den Unter{chieD Der
Eatholi  en unD taarcstirchlich-ruffi{chen Slaubenglehre mel NUr in Den DIer
Duntkten DPeS Drimats, Des Ausgangs DPS Heiligen Seiftes, Der ebre DD  }
Segfeuer un Der uläffigleit DPS ungejäuerfen KHrotes beim eßOpfer, \o
i{t gemwiß wünfchenswert, Die religiöfen Sehrpuntkte eingehenDer Au nfifer-
en Die Das Cu pf DDN Der Fatholi  en Xirche rvennen Unter
Diejen it DDN außerorDdentflicher Bedeufung Daß Die uEheologie Die
Dogmenentwiclung grunD{äßlich ablehnt %)ie unfer Den uffifch itaatsEirch-
lichen Eheologen DDL Dem ZIYeltkrieg Derrt  enDden nı  en Dürften auch
heufe unDderänDert rortbeitehen

Y$Sir wifen Daß Die Eatholi{che IC jeden Dbjektiven 3umwmachs UnND jede
eigentliche Umgeftaltung Der Oriftlichen Öffenbarungswahrheiten enf{chieden
abweitt Rein mwifjen|Haftliches O©yfitem Fann Den gegenf{tändlichen ZAahrheits-
10a86 Der mit Den pofteln abge{chloffenen cOhriftlichen Öffenbarung vbermebhren
MHnDders erbäle£ fich mi£f Der jubjettiven Aneignung XDem Berfprechen Des
Herrın gemäß ioll Der Heilige el Die Anoftel „ In alle aHrDYel einrühren D

ibnen Das ASerftänDdnis Der Sehren Cbrifti DEr Hinterlage DPS NDE2L-
aänDderlichen Slaubens iteigendDem Illaße Dermiffeln KBei Dem Sortleben
DEr Anoftelgewalt ibren Amtsnachfolgern, bei DEer Sort{eßung iDrer Sebhr-
fätigEeif bis Das nDe Der I$Selt ergib£ {ICH au s Den I$sSprtifen Cbritti eINe

unausgejeßte Zütigkeit DesS Heiligen Seiftes AUL Cinführung Der jeweiligen
Eräger Des apo{toli{dhen Xehramtes UnND Damit Der ganzen KXirche Das
immer fierere IerftänDdnis Der Slaubenswadhrbeiten

GD bleibt einerjeifs Der Itahnung DPeS Anpoftels gemäß Die Hinterlage DPS
Slaubens, Das deposıtum fidel, in 11cD jelbit uUunDeränDert anDdererjeifs aber

Die Cbriftenbheit beftänDdig Der richtigen SrFenn£nis Der geoirfenbarfen
aDrDei Crescat 121CUr QOreibt ZSinzenz DDN Serin, „oportet et, multum
vehementerque profcl1a Lam homiıinıs qUamı totlus Kcclesiae aetatum et
saeculorum gradıbus, intellıgentıa, scıentla, sapıentla, aed uUNO dumtaxat
SCNETE, eodem sciıhicet dogmate, eodem S  3 eademque sententla

Diefen Sefichtspung biel£t UnDd Däl£t Die Eatholifche IC ibren DOO-
mati{chen Konziliarent{heidungen, Der Füätigkeit Der DDEerCITEN Yehrgemwalt
Des Anoftolifchen ©tubhles UND DesS mi€t£ ibm verbunDdDenen Epifkopates unD
Den wifjen|Daftlichen CErörterungen Der theologifchen ©Cchulen unenftivegt reit

SJer MUrtitfel i{t eine ru Der DD errajer in Kußland {elbitSUnND \päter
anDersiwo gemachten StiuDdien Unmittelbar ZUL aflung IDUrCDeNn Nerfke DDN CSolomwiemn,
Zolftoi Die Dogmatik DON ulgato unDd PeInNn in Sreiburg bei HerDder 1918 anDNDIMM PL=

\QOienenes QSSerE Tserkownoje Predanıe benußt nach weldhem Die rujliihen Theologen außer
Bulgakow zitiert werDen.

» Comm.
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InDders Ddie ruffiftije Staatstirche. %)Jie „HKegierenDde ©ynode“ itellte bereits

DDLE langer Aeit eine el DDN Sehrpuntkten zufammen, in welchen bre eigeneDefennfnisgemeinfchaft DDN Der Fatholi  en Kirche bweiche Diefes amt
iche ADerzeichnis mwurde Den Drofefforen Der ruffifchen CGeminarien unDd geift-en AHtademien als Dogmatifche Sehrnorm vorgelegt, nach welcdher Die Fünf-
gen Drieiter auszubilden iDaren.  AA I$Sir baben alto in Dem angerührftfen ©yn0-

a  5 Dalverzeichnis Die DDN Den leitenDen Xreifen Der Cu  en Staatstirche amtlich
reitgehaltenen, Die Seiftlichkeit verpflidhtenden un Dem ISolke vorzufragenDden
Slaubenslehren DODOLK uUnNS. Unter Den in jenem Verzeichnis aufgezählten zu. befämpfenden tatholi  en Yebhren finden MIr uu  ® au c Die DDN Der jubjektiven
Dogmenentwiclung.

Dement{iprecdhend berwverrten auch Die DDN Der „Kegierenden ©ynode”“ guf-
gebeißenen Dogmatifchen ehbrbücher eginen jubjektiven Sorf{chrift in der Yogmen-erFennfnis bej{onDders enf{cbieden. 99  1e lateinifche Xirche” jagt£f Der HifcdhofItikanor, „‚Dat Den Slauben ihon Dadurch enffitellt, Daß tie DIe jogenanntfe
Dogmenentwicklung angeeignet bat.” Und CoTel0Lr Hjel6omw mein mwabhren Cbhriftentum gibt Feine Dogmenentwiclung un Fann Feine geben,
eil Die Dogmen in ibrer ganzen Bolftändigkeit DOM Anfange Der QOriftlichenPredigt beitehen.“
er obigen Auffaftung Der Cu  en C©ynode UunD ihbrer Zheologen gemäß

iDvare  AA alfo In Den OÖffenbarungsquellen alles 10 £lar greifbar Yür Die OriftlicheSrfenntnis entbalten, Daß ein rorf{chreifenDes, erläufernDes, FlärenDes &S  in
Oringen in Die übernatürlichen Sebhren rür uns ausge{OLoffen bliebe.

Dazu muß DDLEC allem tolgenDdes bemerEtt iverDen. %)ie vrientfalifche IC
uUunD In IOr DIie uffijche erfiter OStelle, rüÜhME ibrer gewiffenhaften Be
wahrung Der Überlieferungen Der Apoftel un Der beiligen 53  äüter. ISon Diejem
O©tandpunekte au $ MWIrD jeifens Der gefrennfen Örienfalen Der Fatholilcdhen IC
Der ASormwurf gemacht, Durch men{chliche Zutaten Das Sotfteswertk entfitell£ 5
haben UND I Die Urfache Des fraurigen 2 wiftes wij{chen Den Chriften DPS
S)itens uND ASeitens u fein. I$Sir tollten itreng FEonfervafiv bei Den DDN
Anfang Elar erfennbaren Offenbarungswahrheiten ehrfurchtsvoll itebenX bleiben, Der men{chliche ASerftanDd follte jicH nicht in leichtfertiger Bernünftelei
mit Dem Heiligen efafjjen

Doch Das als vermeintlich rühmlicdhes Xennzeichen Der orientalifchen Xircdhen-
gemein|Daft bervorgehobene unveränDerliche Seftbalten Der Te Der
Anoftel un DIie Ablehnung Der lebendigen {ubjektiven Dogmenentwiclung
iteben DDL unübermwindlichen ©owierigkeiten.

Ebheoretifch äß£t Die BHehaupftung Der DDON bornberein allfeitig UND ein
UT allemal einleuchtenden Sormulierung Der Slaubenswabhrbheiten In Den
Öffenbarungsquellen aUS Der te Der Apoftel UND $  afer nicht beweijfen
m Segenteil, nı  h£t DDN Der Durch 1Ie ruffifchen Sheologen in völlig anfi-
tatholi  em O©ijnne umgeDdeufeten Fätigkeit Der \püteren KXonzilien iprechen,
baben IDILE IOon in Der Apoftelgefchichte jelbit Den beiten Heweis DPS {ubje£-
ven Dogmenforfk{chrittes in Der Apoftellirche. %)ie Itichtverpflichtung DPS
mo{faij{cdhen eremonial- un ©peifegefeßes ur  xn Die HeidenchHriften IDAr jenen

al Den 2[#if_e[ in Di efer 3 eit{chrift „Ausblict auf Die ul He Dgmatik” 27i
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eriten, gemwiß DD  =} beiten Y3ilen bej{eeltenenFeinestuegs au s Der Rennfnis
Der Öffenbarungsquellen Yorort zweifellos Elar; nein, bedurfte DeS Apoftel-
Eonzils mi€£ {einen UNSs erbaltenen CErörterungen, Den Heidenchriften
DIEe Flare En  eidung Au erteilen „(Cs bat Dem Heiligen Seifte unDd uns QE>»
rallen euch Feine NEeUe Saft mebr aufzulegen

leje Chwierigkeit Die orienfalifch-ruffifche Ablehnung Der jubjektiven
Dogmenentwiclung aus Den Yebren Der Apoftel UnND beiligen s  ater $ be-
grünDden, Dürfke Den Srund zweifachen Jiteinung Der cuffiichen Zheologen
über DIie vorf{chreitenDe (SrEennfnis Der SLaubenslebren bilDden

Icach Der älteren, Je8t aufgegebenen Anficht i{t PeiINe rorf{chreitenDe SrFennf-
119 Der OSlaubenslehbren Den DDN Der ruffi{hen IC mi£t allen Örientalen
anerlannten eriten tieben KXonzilien re  ar jie TanD jeDoch Dann l  4  bren b=

wenigitens mi INan nach Dem Ausfcheiden DEr SJrientalen in Der atho-
li)hen IC PINe Dogmenentwiclung nicht anerkennen

GD gib£f einer Der eriten cuffifchen Zheologen “Nlakarius ulgafomw Yiefro-
yolit DDN “Neoskanu jeiner Doamatik DIie SrElärung Daß niemanD DAas echt
Delige Die geoffenbarten Yebhren 5 bermehbhren, Au berminDern, fie beraänDern
DDEeLr zu entitellen DOCH müjfjen Die abl unDd ejen unveränDderlichen A)og-
INen erläutert wvervDden UND finden fat{ächlich m€ KRückfiche auf DIie Släubigen
auch ibre Crläuterung

21 Unter{cheidung DDN Drei Derivden Der CEntwiclung Der orientalifchen
Dogmatik DD  z Heginn Des Chriftentums bis aur unjere Zeit erFlärt Der PL-
mwmähnte Sheologe, Daß mitf Dem Aufhören Der öfumenifchen KXirdhenverfamm-
lungen, nach Dem jiebfen allgemeinen Konzil Die Dogmenentwicdlung
Der Drienfaliichen IC nicht£ aufhöre ineil 1IP WDBerirrungen UND Härefien nicHt
aufhören %$ )Jie baupffächlichften Dabon zuerit Die Hrrlehren Der COM
en IC ve DaDdurch DDN Der allgemeinen ir ficH rennfe 2ıweitfen
Hig Hrrtümer Der VDProteftanten in ibren ver{chiedenen Ge£Ften Ytan Dart
auch nicht behauptften, Daß DiIe qOriftliche Dogmenentwiclung Jeß£ aufgehört
babe jie bört 10 lange nicht auf als Die alfchen Sebhren nich£ aufhören, 10
lange alto Der IC nicht Die JlotwmenDigkeit aufhörf enf{precQhenD Den

Herungen ibre Dogmen na  AA  ber beftimmen UND AUm Cchußge Der ecH£-
gläubig£keit Au erflären Bei Der Dogmenentwpiclung irD in Den Beitand
Der hriftlichen Slaubenslehre nı  hDts Yleues bineingefragen jonDdern NUur
Läßlich Der Härefien rür Die Kecdhtgläubigen gEeNAUEL Definierf HND erFlärf, IDaS
jie auf Srund Dder Uffenbarung e{S, obmwobhl nicht 10 aqusDdrücklich, glaubften.” —
©owmweit Der HMietropolit.

Zur Beftätigung Diejer Auseinanderfeßgungen DICD DEr oöben angeführte
Sert Des BL ASinzenz DDN Qeorin ifierf Doch bleibt nach Den IsSoprten Des
cuffifchen Sheologen Der Dogmenentwiclung NUur Die negafive Aufgabe Der
Abwebhr DDN Hrrtümern Befonders Plar trif£ Diefe CEinfOränkung bei Dem
eriter SGtelle gefroffenen Hinmweis auf Die vorgeblicdhen DBerirrungen Der tatho-
Lifchen irche Dervor, Deren Hoß Die Dogmen nicht allein Abwebhr
Der efmaauffauchenden Srrlehren, jonDdern in \ponfaner, übernatürlidher Lebens-
£raft auch DOji£ID entmwmiceln

&n noch Deutlicherer Hervorhebung Der egner  art Der u  en KXirche
AUT tatholifchen Dogmenentwiclung lejen IDILr bei Bulgakomw weifer: „G©eit

Stimmen Der Deit. 114
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Dem nDde DeS unDd bejonDers feif Der OYLitte DeS 11 SahrhunDderts ieß fich

Die Kirche Des Oßzidents DD  Z Seifte Der Jleuerungen Yorfreißen, erhbob einige
private Jeinungen SUm Kange DDN Dogmen, iDurDe Der alten, allgemeinen
IC UN£fTCEN UunD rtennfe DDN Dem redhtfgläubigen SJrient

Angefichts Der leichtbegreiflichen ©chwierigkeit Der Dogmenentwiclung eine
zeifliche Srenze Au en geben Die NeuUueLen Cu  en Zhevologen eifer unD

verwerten jede Dogmenentwiclung, jogar Den älteiten allgemeinen KXonzilien
Jiach Diefer raDditfalen Auffaftung in Der Sefamtklirche bis AUM zehnten

Hahrhundert jegliche OÖpur einer rort{chreitenden (Srfennf£nis Der geofrfenbarten
Aabhrheiten, auch Den DDN Der Cu  en IC anerlanntfen lieben eriten
allgemeinen Kircdhenverfammlungen, weshalb Diefelben heologen auch Peine
Cchwierigkeit baben DIe Dogmatijchen Sehräußerungen jener Konzilien
>zuerfennen (Erit IM Sahrhundert ol Der lateini{fche Özident einjeitig
unD eigenmächtig mi€t feiner vermeintlich nöfigen Dogmenentwiclung PIN-
gegriffen unD Dadurch Den berechtigten 38SiDderitanD Des rechtgläubigen
$)rientfes berborgerufen baben

Kedenfalls bat geraDde Diefe beufzufage DDN Den cuffi{chen Eheologen Den
KXatbolikfen gegenüber DefonDders bervorgehobene Co ablehnenDde Haltung

k!  Kı
Defreifs Der Dogmenentwicklung bre jie bat PINeEg CEntwiclung Durch-
gemacht.

S  it Der Srennung DD  3 apoftoli{chen römifcdhen Zenfrum IDAL Im SÖJrient
Der O©tilftand In Der Dogmenerkenntnis DDOL allem pine Satfache gemworden
Sn KußlanDd IDUrDe Diefer Dogmatifche O©tilftand nach Dem Zeugniffe
Der bedeutfendfiten KXirchenbhiftoriker Des SanDdes, “Miatarius ZHulgatow, in DEr
Hltafte Der Släubigen un ZUM Feil auch Im RAlerus AU PINEeM törmlichen (Sr-
Itarren jogar AUM ZHuchftabenglauben %)ie Durch DIie Jerbefferung Difen-
barer 26fhHreibefehler in Den tirchlichen Terten un Dem aren Alleris
Nihailowicz un Dem Datriarchen JCiton bervorgerufene leiden-
(chaftliche Xampfbewegung, Die {ogar Die gemwaltigen ASolismaffen erregte, IDAr
nichts anDeres als PIiInNne? pratktifche AÄußerung { Zucdftabenglaubens. Bei
ibrer en ZAierehrung rür DIie Li£furgifchen Bücher, Yür Die Durch ibren alt-
QOriftlichen Ur{prung un 1e bobe I$SürDe ibrer VBerfafter gebeiligten Terxte,
überfahen nicht bloß Qaien, jonDdern au C Driefter, ]ja mifunfer (elbft Hifchöfre
DIie groben, Durch Unwiffjenheit DDPELC Unaufmertfamtkeit Der AbfOreiber Die
liturgifchen Serxte bineingebrachten, Den Qriftlichen Slauben Dr£ entftellenden
Sebhler Jltan Fflammerte ! wmobl Der beiten 2 bficht DochH ohne jeDde DDg-
mati{che RArifit beitimmte AHusdrücke, eil Diejelben teit unvdordentklicher Zeit
unbean!tanDdet in Den Lit£urgifchen Büchern geitanden batten unD De Den QgOffe$-
Dienftlichen Seiern DD  z RXlerus Im Sebet DDELC Sef{ang DO IDDrDen
ivparen.
on DDE Yeiton batften NYNlänner, welche Die tatholifche Zheoloagie Fanntfen,

vberfucht, Die ruffifchen Xircdhenbücher DDn Den einge  idhenen Hrrtümern
reinigen. ©D Der albanijche HItönch HNiarimus, Der als Cchüler Au Cavona-
rolas Süßen ejeljen batte Cbenfo Fatholifch vorgebildet Die UND

Hahrhundert als O©tüßgen Der Urthodorie nach KußlanDd berufenen QgTIE=-
Ohi{dhen Ehevologen Arfenius Sräcus Darifius Yigarides un Die bejonDders
in Yiostan bodhangefjehenen Hrüder Yicdhuda Detrus Hobhyla zum
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FTeil Eatholifchen moldauif £en {3"ütftenfaini[ie entf{tammend UnND feit 1633 DisS-
unilertfer Jltetropolit DDN 1e, ebenfalls AauUS Fatboli  en ©chulen bervor-

Yübhrte in DEr feinem Bifhofsfige gegrünDdeten EaDdemie als ebr-
buch Den £homas mit Lateinifcher ASortragsiprache unND (qolaftifcher “Nle-

nebit Dem ©Ctudiengange Der Sefjelfchaft Sefut e1IN. Doch Riem gehörtfe
Damals zu Yitauen, undjenerer wifjen)chaftliche uffchmwung Der Drienfalijchen
Eheologie machte nach Dem CEingeftändnis HZulgatows Im Zarenreiche erit

Das nDde DPS NahrhunDderts bemertbar.
Bei aller Bedeutung Diejer Yänner Tür 1e ruffijfche Sottesgelehrtheit Fann

bei ibnen DDON einem eithalten Der altorientalifhen Überlieferung
nicht 1e KeDde jein, Da {i In Siem UunND |päter QuCD in Dem DDN ibm wijNen

a6bängigen Yiostau neben Eatholi  en Yehrfägen auch protejtantijche
einfchlichen. Auch Der als Begründer Der eigent£lichen großrujffi{chen Eheologie
betrachtete, DOMmM Katholizismus zUum ©chisma abgefallene beophanes VDroko-
DOMWICZ, blieb in jeinem jelb{t DDN Den Kuflen getadelten Alpoftatenhafte
Die tatholifche Kirche FeineSIWeAdS aur Dem Standpunkte Des altorientalifchen
SlLaubensdepojitums, DnDdern macbhte freiprote{tantfi{che nil  en eigen,
jei ZUT Hekämpfung Eatholi  er Yehren, jei AUL Umgeftaltung DeS innern
Yobens Der DDN Dem ftarE proteltantijierenDen Deter Dem Sroßen willEürlich
gefnechteten ruffifchen OCtaatstirche. Y8Sir erinnern NUr an Die DDN Den Riewer
Ebheologen veitgehaltene, DDN Deter verbofeneTe Der Unbdeflecten Cmpfäng-
NIS Der Sottesmutter Ytar  10

Aelcdhes alfo iImmer Der mitffelbare DDer unmitfelbare Cinfluß Der genannfen
Oltänner auf Die Slaubenslehre Der ruffifchen O©taatskirche UND auf DIie piner
\päteren Aeit vorbebhaltene, (elbftänDdig Cu Sheologie IDOL, DILE nden
Dei ihbnen feineswegs jenes ausgef{prochene BHBewußtfein DPS beute als TÜr  AA
Die Eheoloaie Der Zarenkirche 10 bedeufungsvoll bingeftellten Dovamatijche
CStillitandes

Bei Dem Durch VDeter Den Sroßen feiner Otaatstirche Qgufgezwungenen Qailen-
regimente, m€ Dem weltlichen Öberprokfurator Der Cpiße, m€ maßgebenDden
weltlichen Beanıten in Den Di  DTLICEN Konfiftorien, mif Saienprofeftoren Der
Zheologie in Den VDriefterfeminarien un geiftlichen Akademien, DarY un  IS

nicht mwmundernehmen, IDEeNN nicht ein Driefter, jonDern Pin S’aientheologe,
ein bervorragenDder Sübhrer Der politi{chen lamopbilen Dartei, Der altere Chom
jatom Den Dogmatijcdhen O©tilftand AUTN unter|cheidenden ereEmal Der DrIien-
fali{chen, bejonDders aber Der cuffifchen IC Dem Katholizismus. unD Dem
Droteftantismus gegenüber erhob Ion allen jeinen wiffenfchaftlichen Iior
güngern unfer{Heidet fich ©bomjatowm, weil DDLE ibm niemanD erfucht batte,
jenes unfer|cheidenDe erfmal Der orientalifchen, DejonDers Der rujlilchen
DDN uUuns gefrennfen Chriftenheit beitimmen.

%er D‚oanN jeiner Vartei hochgefeierte Ytann macht Den Katholiken Den ISor-
mwurr, Den juridijhen el Des alten NRömerreichs übernommen baben DD-

Der Droteftantismus jeiner ZSernünftelei getaDelt DICD BeiDdes,
1omwobhl Der juriDdijche sormalismus iDie Die rationalijtifche WVernünftelei, blei-
ben In Der orientalijchen Cbhriftenbheit un De{ONDerS in Der ruffifchen IC
ausgef{chlLoffen, wwDeil Ind bier DaAS Yiort DPS Apoftels Dält „Deposıtum
serva!“ Ytan begnügt pflichtmäßig, Das einmal Übern DINIMENE ohne  22* men
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liche Zutat gefreulich u bemwabhren UunD erbält 10 Der Kirche Den wabhrhaft
apoftolifcdhen, DON Cbriftus gegebenen Charatkter.

GD DIie orientalifche un befonDders DIe uffifche IC Da als Die
Dauerhaft organijierte aDCYEel UND $iebe $ )Jamit nämlich 12
underänDderft bewabhrt bleibe, finD alle Slieder Der IC unfereinanDder ZUM
Huß Des anbverfraufen Slaubenstchaßges in QXiebe verbunDden UND rühren
ihre Aufgabe bereintf In iebe aQuS,. Desiwvegen eiteht auch wifchen Der Drien-
alı  en IC un Der Heiligen Cchrift DIie hböchite SLeichförmigtkeit, Die
IC i{t in ibrem fraDditionell itreng apoftolifchen Xeben einfach DIe LebenDige
Schrift wWogegen 12 OÖ©chrift miederum nichts ANDerCeS enthält als Das nıe
verunftaltete Bild Der auf apoftolifcher Srundlage rußenDden orthodoren ir

KBildefke Der jabrbhunDderfelang taffächLich beitehbenDe Dogmatifche Stillfitand
Der ruffifchen IC weDder bei ibrer Union auf Dem SLIorenfiner Konzil, noch bei
Der Union Der Z2Yeitrufjen mit “Kom Durch Die Breiter C©ynoDde 1596 Den Segen-
itand bejonDderer Berbandlungen, 10 IDAL Derjelbe Durch Die Chomjakomwicdhe
Auffafilung Au einem grunDdf{äßglichen Cheidepunkte zmwpifcdhen KXatholikfen UND
ÖYrientalen, Ja AUL eigentlichen s)uele AanDauernDer Aermürfnifje gemworden.
Mle Verfuche Der Katholiken, Die wifchen ihnen un Den $)rientalen beftehen-
Den Dogmatijhen Unter{chieDe u beben Fönnen nunmebr DDN Den %Jisunierfen
DDN vornherein mi€ Der enf{chiedenen Antwortf abgelehnt wDervden, INan mache
auf Der tatholi  er Geite eine falfche ASorausteßung, Man behauptfe DIp HC ög-
ichFeit Dem ehbrwürDdigen ODriftlichen Mltertume unbelannter Slaubens-
lebhren. ©ogar Die nach landläufiger Auffaffung Den $Jrient DDN uns na
Drü  en frennenDe re DO  =} Drimat Des Heiligen ©itubles verliert m
$ichte Der Chomjatomw{cdhen Ausführungen ibre Iragweife.

O©tolz auf DIie CErrungen{hHaft PINPS Der Sbrigen un ibrer prakti{cdhen YSer
wwenDbarkeit bemwußt, baben NCUPLTLE uffijche Ebheologen Die (Erörterungen Cbhom

A lafomws weitfer ausgeführt uUND ausgiebig AUL antitatholijdhen VDolemitk bermwenDef.
e QXehrreich U bei Dem Dden PDPrimat DPS Heiligen Otubhles polemi-

{ierenDen Kuffen Hielajetn 5 lejen, DaR, IDEL Die Dogmenentwicdlung 3ugebe‚
Den Primat annehmen müjlje.Sl Serade In Diefjem DDON Dem ruffi{chen Otaatstheologen anerfannten
Zufammenhange zwifchen Der Dogmenentwpicdlung UND Dem Vrimat mMuß Der
Haupfgrund ibrer nachhaltigen Bekämpfung gef{ucht werDden. Sine eingehenDere
CErwägung IDICD uns Diejen Zufammenhang ermweifen.

SJas DD  3 Ielterlöfer jeiner IC überfragene $  ebr-, VPriefter- ND Hirten-
am erforDdert in feiner Hetfätigung CEinbeit in Difziplin uUnND Slauben. Auf
Die s$rage nach Der 2Sahrung Der Difziplinären Sinheit inerDen uUns Die Srien-
talen auf 1e IM Yiomokanon als Haupfkfnorm aller Eirchlichen Difziplin ge
fammelten KXircdhengefege UND Dre Cinhaltung Durch Die berfchiedenen Sandes-
IynoDden binweifen. Borläufig entbalten IDIE UNS weiterer CErörterungen bierüber.

YiSpif {chwieriger geitaltet jeDDVCH Die Crhaltung Der Slaubenseinheit.
HefonDders Der Fatbholi  en IC gegenüber befonen DiIie S)rienfalen, ND DDLC
allem Die ruffifchen Eheologen, alle Slaubensf{achen müßten Durch allge-
meine KXonzilien Elargeftell£ mwerden un befchuldigen zugleich DIe Fatholi{che
Hierarchie, geraDde in Diefer Srage ihre eigenen Iege, ohne Feilnahme DEr
$rientalen, einge{cOhlagen ö baben.



341Ruffifche Theologie und ’bogmenenttvirf[uflg
Solte e jeDdDoch UNfer or DDN UunNg gefrennften Cbriftenbheit DPS $)rienfts

auCH ohne gemeinfchaftliche Betätigung Der Katholikfen eine Fonziliari{ch-
Dogmatifche Seftftellung bandeln, 10 bleibt e1in allgemeines, NUC ausS $Jrien-
falen allein zujammengejeßtes Öfumenifches Konzil eine prattifche Unmöglich-
Peif. Öffenbar mürde Dazu 12 uffifche KXirche allein, {roß iDres alle anDdern
orientalifchen Xirchen überragenDden numerifchen Heitandes, Feinesmwegs ge-
nüugen. Um jeden weife bierin auszufchließen, nahm 1904 DIe uffifche
treimüfige Itonatstichrif „Nowy] put  2 (Der NEeUE Weg) gin Herz unDd mWies
DEer eigenen Hierarchie ibre UnzuLlänglichtfeit TUr ein allgemeines KXonzil, DDN
Der Damals noch allmächtigen Zenfur unbeanitanDetf, nach

S entitebt aber tofrort eine el Yüur Die orienfalifchen Teiltirdhen
uniösbarer $ragen. 2elche DDn iOnen bätte DIie nöfige, alle Bifchöfe DPL-

pflichtenDde Hutorität AUL Herufung einNer allgemeinen Xirdhenverfammlung *
Zselcher SFeilkirche tiele auf Dem efiva zulammengefretfenen Konzil 12 Keitung
zu 7 I$Sem gebübhrtf Das Urteil Db Das efiDa arbeitenDe Konzil tat{ächlich
Öfumenifch iit Y$Sip toll Die Abitimmung DDOTgeNDMMEN, DIE beurfeilt werden?
$)Jas auch DDN Den Disunierfen Örientalen als allgemeines anerFanntfe erite
Ronzil DDON Konftantinopel batte NUur 150 Teilnehmer; Das auch DDN Den DIS-
unierfen $Jrientalen, in Semein  art mif un bermworrtene „Räuberkonzil” DDN

(Ephefus IDAL DOonN 135 Dren befucht enDAar Pann unmöÖöglich jener ge>»
einge numerifche Unter{DieD Der anmwejenden KXirdhenfüriten Den us  ag
geben; ein anDderer Srund muß bier maßgebenD jein.

Bei Der beabfichtigten CErledigung aler obigen Konzilsfragen IDULr  n  De ie
Cinmifchung Der {taatlicdhen Hegierungen unD nationaliftijche Siferfüchteleien

CSchwierigkeiten madcen, Daß Das eritrebte Eonziliarifche EnDdziel
erreichbar bliebe.

Y8Sie wenig abitratf jene ©chwierigkeitfen aus{ehen, beiweiit nicht bloß Das
Ssebhlen wirkLich allgemeiner Konzile innerhalb Der Disuniertfen orientalifchen
Chriftenheit jeit ibrer Srennung DDON KXom, fonDdern DOL allem Der Stand DEr
Cu  en Gtaatstirche jelbit Sn ir err{cht jeit Deim 17. SahrhunDdert pin
Feineswegs unfer{häßgenDdes ©chisma in Seftalt Des jogenannfen Hl
ritualismus, welcher, wWiederum in fich gefeilf£, in rünt verf{chiedenen religiöjen
Semeinfchatften auf£frif£. SeDde Diefer Abzmweigungen, Deren größtfe DDL Dem
Ieltkriege eine SErzdiözeje unD bierzehn Divzejen umraßte, betrachtet ficH
allein als ivahrhaft DrthoDor. elchen Standpunekf DIie anDdern orientalifchen
KXirchen Diejen ruffifch-altrituellen Sruppen gegenüber bei einem allgemeinen
Konzil einnehmen mwmürvden, bleibt ungemiß. %)ie nach mufmaßlicher Cchäßung
DeS gelehrten VPrugamwin PfIDG 210A1310 Oilionen AUleritualiften machen einen
einfachen us ausS Der orthodor-orientalifchen Semei_flftf)flff unmahr-
einli

Itach NSLadimir CGolomwmiew bingen terner in Den legten Hahrzehnten DDLE
Dem Aeltkriege Die amtlichen freundlichen Heziehungen wijchen Der Cu  en
Staatstirche un Der Vatriarchaltirche DON Konftantinopel NUr $  —_ einem Här
Qhen, unD IDAL Die peinlich{te Borficht auf beiden Geiten Feineswegs überflüffig
Ior alem eriftiert in RußlanD UnD in Xonftantinopel Feine innerliche Slau-
benseinheit in allen VDuntkten. Öl{s Der Örforder VProfeffor Ailliam Dalmer
DDOLE Hahren Den geraßt hatte, DEr orientalifchen IC be  j=
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zufrefen, mwünfcOAOte Diefelbe in ibren hervborragendften Vertretern in Veters-
DUrg “Niostau unND Xonftantinopel Fennen zu lernen. 3n KußlanD verlangte

Gr INn DDn iDm als HZedingung DeS Anfchluffes Die Orthodorie W3iderruf Der
anglitanifchen Hrrtümer un CEmpfang Der Sirmung, in KXonftantinopel Da

Empfang DPer aure Dalmer begrtilt Flar Daß In YNCostkau u  er
nich£ aber vorientalitcher Cbrift iverDe, un en fich in “Kom DRer Eatho-

Sn  e Lifchen IC beizutreten.
n Den Sahren 1868 un 1870 Derief ficHh Der Datriarch DDN Konftantinopel

Den Bulgaren gegenüber Quf ein orientalifch-öEumenijches Konzil UunD Lu O
Dazu DIe „KegierenDvde Cynode” Der “tema e1in. %)ie ablehnenDde Intftmortf DDN

VDetersburg wies auf Die Unzwedmäößigkeit Der benbficdhtigten JItaßnahme bin,
De{onDers Da PS 110 Ja Ppine Slaubensftache bandeln {ollte Jiach Der
DOM VDatriarchen Bosporus Die Xirche Bulgariens ausgeiprodeENEN
CErtommunikation un® jeiner Sinladung DIie uffifche ©ynoDde UL S pil-
nahme Dieler charfen MNiaßregelung, {chmieg Die bobe Kirchenbehörde
DPS uren einfach au UND blieb mı€ beiden uUunfer fich arg berfeinDdeften Seil-
tirchen, nmıt Der byzantinifchen InND Der neugef{chaffenen bulgarifhen, rubig
in Fanoni{cher Semeinfchaft

Ills Dann efiva \päter 12 er Kegierung nach gefeglicher Seftlegung
piner mwahren G©imonie, Des Antkaufes einer jeden geiftlichen $SHrCDe FÜr
eine beitimmte Eare, ibre alten Sandesbilchöfre EurziDeg abjeßte unDd Neueg 1Im
OGinne DPeS Otaatsgejeßes weibhen Ließ berjagte Die Ruffitche C©ynoode Der
jerbifchen OGtaatsbierarchie l  g  bre Anertennung, welche jich Die (erbij{chen Bifchöfe
jeDocCh rür e1D DDN DEr Datriarhalkirche in Konftantinopel n{cOmwer PULr

Fauftfen.
%)ie obigen 3üge al Dem innern Qeben Der orientalifchen Teiltirchen Dürffen

Die prattifchen Cchmwierigkeiten eines orientali{chen, wirklich ÖEumenifcdhen Ron-
ziLS AULE Senüge beweijen.

Sewifjen tbeoloagifchen rirtfen 55} der Zufammenftellung Der Slaubens-
lebren DD  Z Riewer Metropoliten Detrus Jitobhyla, unD be{onDders in Der
Cu  en IT DPm großen Katechismus DPS Yostkauer Yitetropoliten Dbi
Laref IDuUrDe Das Anfeben {ymboli  er er zuerFannf£; DoCH iDurDde Diefen
niemals, )omweif tie über Die (Ent{cheidungen Der tieben erlten Konzilien binaus-
geben, eigenflich Dogmaktifche Bedeukung beigemefjen; P eben __ Der m
YCamen Der Sefamtkirche enff{cheidenden Öbrigteit.

IßSenn IDIC un erinnern, DaAR in Den legten Hahrzehnten pin nicht unbeDden-
fenDer Seil Der Cu  en vielleicht unbemwußt unfer Dem SCinfluß Der Hdeen
CGolowiews befindlichen Sheologen, Die ugehörigkeit Der Xatholiken AuUL
qhriftlichen Sefamtkirche ND DIe fat{ächlich beitehenDde Srennung NULX

als Ergebnis DDON JITißgverftänOnijen ufraßt 1D IDUr  De ficH bieraus Die Y(Df-
wenDigkeit Der Seilnabme Der Katholiken einem Im inne Der SJrientalen
BEumenifchen Konzil ergeben, zugleich aber auch jeine praktifche Unmög[icbfeif
unabmweisbar wachfen

Übrigens berichtet uns Der Fatholifch gejinnfe Colowien in jeiner Co  ure
„RKRußland un Die Fatholijche KXirche” DON Dem gemwi auch in DEr cuffifchen
Hierarchie erDOogenNen VDlane Der Beftelung eines orientalifchen, felbftverftänD-

: lich nichtEatholitdhen Dapftes, mit Dem 28 0ohnfig in Konftantinopel DDELr Heru-
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falem. OÖffenbar rühlen Die disunirtfen Feillircchen Das DringenDe Bedürfnis
eines gemeinfcOhaftlichen ÖYberhauptes, phne welches ibhre Sef{amtbeit niemals
auch nur in Dijziplinarfachen ein wirkliches, gefellfchaftliches Sanze genannf
ivervden fann, noch weniger aber imitande ivare,  r u einer DDN Den Örien-
talen als allein berechtigt betfrachteten Fonziliaren Seftftellung in Slaubens-
en emporzujOwingen. er Dlan blieb unausgerührt, unD bei Der b-
mweijung DPeS tatholi  en Drimates Fam IMan )cOLießLich unfer|tüßgt Durch 12

Chomjatomws A  ber Den DogmenftillftanDd als unferfcheidenDdes erEmal
Der orienfalifchen IC AUTL grundfäglichen Ablehnung Der {ubjeEtiven Dog-
menentwiclung. %Jie gefeilten HJlteinungen FB  ber Den eitpunekt Des eingetre-
enen O©tillfitandes, entfiveDder Anfang DesS © briftentums DDEeLr ZUT Zeit
nach Dem fiebfen, DDN Den $ )rientfalen anerfannfen allgemeinen KXonzil, PN£-
bebren YÜr unjern 3 wecdc Der wefjentflichen Hedeufkung.

Mls Fatholifch DentfenDer bat Colowiemw in einem bejonDderen YSerF:
hen Die taatstirchli  ruffifche Ablehnung Der Dogmenentwiclung gründlich
widerlegt, Elagt aber zugleich D,  ber Den vollen HNtangel eines Sehraufbaus auf
Dem Sundamente Der ruffifHerfeifs anerfanntfen fieben KXonzilien; jeif
hunDdert Habhren bleibe 10 Dem Ysolte Die KXirghenlehre unbefannt. Abnlich
befennt Solftoi Daß in Den Sahren, Da einen Halt Der Sebhre jeiner
IC IC jelb{it geftehen mußtfe, Dieje Yebhre einfach nicht Fennen.
Öffenbar berurfacht alfo Der Durch 1e Trennung DD  i übernatürlichen, {tefs
lebendigen Slaubensquell Der wahren Xirche Cbrifti bedingte Ctillftand in
Der (SrFennfnis Der Heilslehre 1m prattijchen Yoben DPS Cu  en Ioltes eine
vberbängnisvolle Hemmung DEr nofwmenDigen religiöfen Zelehrung, feLbit L4  ber
jene fundamentalen ZAahrbheiten, welche NKußlanD DDn Der Fatholi  en IC
übernahm.

$ )ie urfprünglich DD  } (Lamwmopbilen Kaientheologen Chomjatow aufgefte
Cbheorie DDN DEr unberanDderfen HZewahrung DPes Uffenbarungsthaßes Im
egenfa AUL Fatboli  en Dogmenentwicklung, IDUrCDe Im Yaufe DPRr Zeit weifer
aqusgeführt un IiCD beute, obmobhl in vber|chiedener Sorm, DDON allen iItaaf$-
tircDHLichen Sottesgelehrten Kußlands gebalten.

JCach Chomjakow iit Der Eräger DEr qhriftlichen Öffenbarung nicht, IDIE nach
tatholi  er 82  Z  ehre, Dip eigentlich LehrenDe IC jonDdern Die Sefamtheit Der
Cbriften CEigentüämlicdh geftaltet Der VProtopresbyter ebeDdew jenen SrunD-
gedanken weitfer 381  I Hiernach Defiß£t Die ODriftliche Hierarchie FeineSmwegs Die
abe DRer Unfeblbarteit NUuL zUL Hütung Der einmal geoffenbarfen Siaubens-
wahrbheiten. 1 Der Sehrtätigteit aber Fönnte Die Hierarchie eben{o UL blinDden
Sübhrerin iverDden IDIe einit DIie ©chriftgelehrten DPeS Ulten HunDdes. AucH in
Der Hütung Der 2ahrheit zeigt i Die Hierarchie De{chränEt Um nämlich DIie
QOriftliche ve WDaHrYa hüten, it ihre prattifche Aneignung, Die 1In-
richtung DeS inneren VYobens nach aßgabe Der nofmwenDig, mit
einem ISorte, MDIrD DazU Die HeiligFkeit erforDderf! %Jie eigentlichen Hüter
Der qOriftlichen AUffenbarung Hn alfo Die Serechten DEr IC Deren Heilig-
Feitf uUuns ur  n Dip SCSrfüllung DesS Berufes Der IC Die a0rxDei zUu büten,
Dürgt. Hene Heiligleit un Die Damit verbunDene irrtumslojfe ennfnis Der
Slaubenswabhrbheiten FEommt reilich NUL wenigen ZU; DOCH lLiegt Den tirchlichen
ÖYberbirten DIie Vfliche ob, DDN jenen Auserwählten, Den mwabhren Hütern DPS
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Slaubens, Die OÖffenbarungslehren u lernen ND fie Den a  ein Der Kirche
mitzufeilen.

Sanz folgerichtig beitreitet e beDdem geraDde 1e Teilung Der IC eine
lehrende unD börenDde unD bebt be{onDders berbvor, Daß DIP Unfehbhlbarkeit in
tirchlichen Angelegenheiten allen Irommen Cbhriften eigen ift, uUunND Daß ibnen
DIie eigen£fliche Hütung Der aHrHel obliegt.Sr  .  x Itach andern Eheologen, Bielajenw, bilden Die aus Den Dren be-
{tebenDden KXirdhenvderfammlungen 1e Döchfte IC $)briagkeit unD ibre
Ent{cheidungen finD Durch Die Hefiegelung DPS Heiligen Seiftes unfebhlbar
ISorin aber DIie Beftegelung Des Heiligen Seiftes en jei MOde 1nNS
Bielajenw telbfit erFlären Konzilien Die HBeftegelung Des Heiligen
Seiftes auf fragen Das ertennen Die )päteren SahrhunDderte auS Dem
Zeugniffe Der IC Der vorhbergehenden Hahrhunderte, welche Zeugniffe in
Dem ganzen Eirchlichen Qoben un in Der tirchlichen Draris einge|chLoffen HND
I8Senn ein KHonzil DDN Der IC als allgemein unDd unfehlbar anerlannt f
mwenn jeine CEnt{hHeidungen AUTE Slaubensnorm geworden in unDd Oie VDraris
übergingen bedarf Die Konzilsautorität Feiner eiteren HZeftätigung (Sin
anDdDeres RAriferium Der göttlichen Beeinfluffung Der Konzilien außerhalb DEr
tirchlichen Sebenspraris AU en ivare verlorene JICübhe Calr weif Bielajew.
%Jie {lamopbhile Eheologie, Die re Der erElärtefiten Anbänger DPeS aufoFrn-
filchen aren, Dat geraDde 12 Ir radikfal Demot£ratifiert.

%)ie obigen aur Cbomjatowf{cher Srundlage DeruhenDden Zheorien $2obe-
eIDS unDd HBielajemws ber Die Der Hierarchie eigenflich zugehörige IC
Bedeufung Laffen fich iver mf Den Deutflichen AHusfagen Der in Der cuffi{chen
OCtaatstirche amtlich anerfannten Iymboli  en Büche über 1Ie bifchöfliche
Hirtengewalt GSo iit nach Der Crflärung Des orfhoDdoren Slaubens
Dip IC Den Dren anbverfrautf welche Der Herr feLlbft als Qeiter Hirten
Hüäupter UunNDd $)bere beftelle hat Ilach Dem orfhodoren Slaubensbetennf-
nifje Der Fatholi  en un apoftolifchen orientalifchen Ir Daben Die Bifchöfe
allein Semalt Durch eiLjame re zUu unferrichten, Denn ie allein finD mıf
Semalt UND ra Dazu befleidetf icDt AnDers als ur Die Bifchöfe IDILD
Oie IC DD  z Leben{penDenden el belebrt uUnD DUCCH Die Bifchöfe bemwmabhrt
Der Herr uns DaDOr, Sırtum zu fallen Bei unbefangenem WBeraleiche Diejer
altferen orienfalitchen Auslaffungen ber 12 bi{qöfliche Sehrgemwalt mıf Den
NEUPLEN Jiteinungen jei C©homjatows DDEer jeiner Schüler o bedem uUnND Bie-
Lajem Läß£ fiCH ZIDAL Feine CEntwiclung Der altehrwmürdigen ve mwmobhl aber
ir völiges Aufgeben, eine gewalt{iam Den DD  { Mltertum übernoummenen
STerten aufgedrungene, Den Oinn vernichtenDde Auslegung reftitellen icht
1e Bifchöfe 1e $eiter, Hirten Hüäupter unDd S)bern“ jonDdern Die Sefamt
heit Der TNTEN DDer ein Seil Derfjelben IDICD einfach Yelorm DDELC Kichter Der
Durch Die iymboli  en Bücher vorgeblich erklärten Öchiten Eirchlichen Öbrig-
Peif Der Bifchöfe m allgemeinen Konzil

Eritaunlichermweife Deruft Bielajetw zUum Betveife feiner Anficht ber Ie
Befiegelung DEr KXonzils-Slaubensdefinitionen auf Xirdhenverfammlungen
ohne rera aı  IO auf DIie KäuberfynoDde DDN (Ephefus welcher Die
Katifikation Der IMNafte Der Släubigen efebhl£ babe $oider DirD bei Diefer
DHerufung Die aur Dden $ opf geftellt ennn nicht 1e a DEr
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3455Ruffiftbe Theologie und Dogmenentmwicklung(610ubigen fratf Der „Räuberfynvde“nl )onDdern einfach der apAußerdem arftefen Die DDN Den rulfifchen Sheologen anerfanntfen BEume-
nifchen Konzilien nacdhweisbar niemals auf Die rafifizierenDe Beftätigung Der
Nafte Der Slüäubigen, {onDdern befrachteten l  €  bre CEnt{Heidung nach einmaligerSeftftellung ohne weitferes als Yür alle Slieder Der IC verpflichtenD UunD
bielten ABiDderfpenftige rür qusge)lOLoffen bon Der tirchlicdhen Semeinfchaft.jeje Konzilspraris wivder{pricht DD  Ig Der C©hom{atows, mwonach Die
Slaubenswabhrbheiten als AU hüfenDde Hıinterlage Der Jllaffe Der ©läubigen
anDverfrauf£ finD un Die Dabei nDdfvenDige Unfehlbartkeit in Dem „glaubmürdigen,beitänDig abgegebenen Urteif Der Qriftlidhen Semeinfhaft mwurzelf. %)Jie-
telbe Unfeblbarteit einem DOEL auch mebreren MNlenfqghen zujammen ZUzu ] DLei-ben, mwelche unfer gemwifjen HZedingungen Den be{onDderen BeiftanDd Des HeiligenSeiftes beanfpruchen, Dält Bielajemw Ur „UnNgereimt”.

%Jen obigen Ausführungen enf{predhenDd hatten nach Bielajetw Die aur Fır>
menifchen KXonzikien verfjammelten Bifchöfe nicht Die Aufgabe, Das Sebief Der
DDN Der IC DOrgefragenen Slaubenslebhren Durch eigenen Yehrbortrag
erweifern, jonDern HNr echenfchaft zu geben, IDAS 102 ICSemeinfchaft
itanDig glaubtfe. icht Ie BHifchöfe alfo Die Eonziliaren Yebhrer Des
Yolkes 1m Slauben, jondern Das DeftänDige Slaubensbewußtfein DPeS
Yoltes als eine e  ber Den Hifchsfen DefinDliche Auforitäf IDAL IOTe  g JYorm un
iOf{AOnNUL UND jJeDder verfünDigte Slaubensfaß „Das Eho“ DPS Hemwußtfeins
Der Sef{amtkirche, „mwmelche DDN Der Öffenbarung itefs Die rechte ABorftelung
hat ND in welcher jie itefs in mwabhrem itrablte”.

SD ergibt als Solge Der C5omijatowfichen Ebheorie DDMm eigen£-
liden Sräger Des Slaubens{cdhaßges, Daß Die Sütigkeit Der Xonzilien NUur DIP
inrache Ziederholung Der religiöfen Jileinungen Der Mlafte IDAL , mwelch
leßtere ur  re Annahme Der Konzilsbefchlüffe Diefje Dazu nocH unfehlbar
rafifizierf. I$Sie 10 ganz anDers Clingen Die YSortfe Des Anofteltonzikls: „(ESs
bat Dem Heiligen Seifte unD UnNS gefallen.“
on oben WDurDde emertf, Daß rür eine Dogmenentfpiclung ichließlich Die

Xohrautorität He Selfens Detri nOfig bleib£, Dhne welches Zenfrum Des
Slaubens guch DIie Deripherie, Der Sefamtepifkopat, aur Den KXonzilien YÜr
DIP Ausgeftaltung DPS Slaubens nNicHE maßgebenD Au wirken DECMAg. SreffenD
wel CSolomwmien quf Das Napitel bei Hlatthäus 1In, DIie Anoftel auf
DIip Srage Des Herrın, mworür in 1e enfchen Dalten, enftmeDer irrfümlich
anfivDorifen oDer icweigen, Detrus allein Die ASahrheit befenntf. „©o gebht S
bemert£f Der große ru Dentker, „auch heufe in Der KXirche: ohne Defrus
verrällt Der Cpif{fopat entweDer in Hrrtümer, DDer ( mweigt; gib£f Dan
Feine Dogmenentwiclung.“

Doch ZBielajenm wmenDet ein, DIie IC Die CSäule UnD SrunDdfeite Der ZAahr-
be  1£, L  €  Onne unmöÖglich DIie Slaubenslehre Den verlhiedenen HahrhunDderten
in ver{chiedener Ssülle DDrfragen. VSir {ollten UnNsS Daran erinnern, Daß Das
Cbhriftentum uUuns götffliche, abjolute NMabhrheit verfünDigt, welche Feiner Sr
gänzung Feiner VBervoltommnung unterliegt. Xi Annahme Der Dogmen-
enfmwiclung aber Fönnten Die Släubigen NUur Die Durch Ent{cheidungen Der Aon-
zilien Definierten 2Sabhrbheiten aneignen, mobei Die Slaubensent{cheidungen
als OStadien Der rorf{chreitenDden Dogmenentwicdlung er{ cHeinen, und 12 CSnt-

Sa
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{dheidungen dDer IC iHren  q Beftand nicht aus dem Glaubensinhalt entlebhnen,
onNDdern Im @egente@[ Die CEnt{hHeidungen Den Slaubenswahrbeiten ibr Dajtein
verleihen.

urch Diefe Ausführungen mIrı Der Fatholi  en IC vDrgemwOrfeEN, Durch
ihre Konzilsentf{dheidungen in Den götftlichen Slaubens{chaßg vorbher Darin gar
nı  h£ enthaltene äße als OÖffenbarungswahrbheiten aufzunehmen, DDEeLr Fürzer
ausgedrück, DIe tatholifche I5 foll Dbjektiven Dogmenzumwachs bemert:
itelligen. FTatfächlich aber ir geraDde Die Eatholifche IC DDN Den Ka-
fionaliften WDegen ihbres freuen Sefthaltens Der einmal geoffenbarten un 1Im
eD0or)am angenDoMMENEN aOryeli als unverföhnliche SeinDdin DeS S Orf-
rI£ffes berunglimpff. Serade in Diefer Srage Außertfe {ich Das batikanifche
KNonzil 1n ELariter 2eije, Der Heilige Seift jei Den Jiacdhfolgern Detri nicht
Zu Dem Z wedce verheißen WwWorDen, Daß jie NEUER Sebhren verkünDigen imjitanDde
teien, onDdern Dazu, DAaß ‘ie DIie Den Apofteln einmal anbverfraufen AHahrheiten
beilig büfen UND recht erklären.

Nierkwürdigermweife Yügtf Bielajemw nach Den angeführfen ISorten Dinzu:
„Unzmweifelhaft bat 1e Aneignung Der DDN Dff geoffenbarten aHrYel
feitens DPS NMlenticdhen vberfchiedene O©tufen.“” Und weltfer ® „ m Chriftentum
efteht ein Sort{OrLIf£, DOocCHh eiteht nicht in Der Dogmenentwiclung. Iom
Sort{chrifte DPesS Chriftentums Fann inan NUuL Im jubjekEtiven inne iprechen,
IDel bei Diefem {ubjeftiven SOr  I1 Der objektive Hnbhalt Der OÖffenbarung
unberübhr£f bleiben muß  c

Auch Der DDN Bielajenw zıflerfe Hifchof DDN Czernigow, Vbilaret, einer Der
betlannteren ruffi{fchen DDogmatiker, gib£f AU, DAaß Die IC Chrifti nicht immer
Die Slaubensdvogmen In ein inD Derfelben Ssüle Lebrt „Ienn IDILr fagen”,
QOreibt Der uffiche Hierarch, „Daß Die Ohriftlichen Dogmen als Dogmen Des
göttlicdhen Seiftes unveränDerlich finD wollen IDIC nicht jagen, DaAß Die men{ch
lichen Sedantken AA  ber DIie götftlichen Dogmen iImmer Diefelben UunD NDEeL-

anDderlich bleiben. m Segenteil, amı DIe men{chliqdhen Überzeugungen DON
Den Dogmen iDres SegenftanDdes würDIg jeien, müfen fie ficH mebr UnND mebr
vervoltommnen.“

jej}e ISorte Des Bifdhofs DDN Czernigomw beweitfen, IDIE Die Eurz vorher
angeführten ISorfe Hielajemws {elbit DAaß Die ruffifchen Zbheologen eine Yer-
vollkommnung Der SrEennfnis Der Slaubensmwabhrbheiten zugeben mülen, Daß
jie auch Die ftufenmweife fich entmwicelnDde Slaubensdarbiefung nicht abzulehnen
vbermögen.
er Dann aber, Fönnen Ipir mi echt fmgén, unfer Den DDN Der ©ynoDde

aufgeftellten Unter{cheidungslehren auch Die Zurückveifjung Der Dogmen-
entwicdlung ? Ilach Den angeführfen Auseinanderfeßungen HBielajenws LÜ  ber
Den in Der @Dbriftenbeit beitebenDden S ort{cHrift, Der ohne Dogmenentwick-
Lung vollziehe, Fommt InNnan unmwillkürlich aur Den Gedanken, Daß jeden
Dre  1$ Die Fatholiiche eDtTroCm abgelehnt werden ol 10 ebr man ficH ZULt
Annahme Des nDalfes veranlaßt ebt. Jer Snbale In Der tatholi  en Sorm
IDUur  De reilich Die ruffijchen Zheologen nach Den Denkgefegen unangenehmen
Solgerungen rühren

leje Haltung freirfen IDIir unfer Den ruffifchen Sottesgelehrten FeineSiwegs
allein in unfjerer vorliegenden Srage Auch in anDderen en nehmen Die
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Ruffifche Theologie unD ®ogmenenfmicf[imgeuffifchen Sheologen beufe Die ASorderfäße Fatholi{dher Yogmen Doch eu
INan {ich DDL DEr ©chlußfolgerung Sg Liegt Diejes Nerbalten mobhl in Der
ganzen NNeLN Werfaffung Der gefrennfen, „autofephalen” Seilklirchen Ddes
rienftfs begrünDet, welche in Den KXirchenvätern unDd in Den Liturgi{chen Serten
Das NMaterial SUM Beweife Der DDON ihnen beitritfenen Fatholi  en Dogmen
finden, DOCH DOL Den Fiaren Solgerungen zurüc{Ohreden Jer beilige (Erz-
bifchor UnND Jiltärtyrer ofapha KXumcewicz übte, Der Beweistkraft Der Lifur  s  =
gifhen beim Sottesdienifte Lauf gejungenen FSerxte voll bemwußt, Inmıt jeinen
Nolksi{chrirten Pin ‚ebr ergiebiges Apoftolat ausS,

Serade in Den ogi  en Solgerungen auUS Den in Den Cu  en KXirchen-
büchern enthaltenen Sebhren läge PIN wirklicher, (ubjektiver ÄDogmenfort|hritt,
DOCH zu Suniten Der WBereinigung Der $Jrientfalen mitf DEr bekämpften tatho-
li{chen Kirche. Um „Sinigkeit aller  c betef Die uffifche IC Anfange
EINEeLr jeden beiligen Hitefte un Anfange Der Saftenliturgie Des 6L Sregors
DeS Sroßen. ebe pff 12 baldige CErfülung Diejes anbaltenden Betens!

Itoch ein ISort über Die praktifchen Solgen Der ruffifch-ftaatstEirchlichen
Segner{haft Die Dogmenentwiclung. ISSir boben bereifs vorher DIe
Beeinfluffung Cu  er Eheologen Durch anDdermweiktige Satktoren Au einer Zeit
DervOrL, Die Cu Sheologie noch nicht jelbitänDdig IDOAL. ISSie 1e
heutfe mı€ iDrer Unabhängig£eit auS, Die Sottesgelehrtheit angeblich auf
eIgEeNET, nicht DDN SremDden entlehnter Srundlage, auf Der Chomjakowfchen
ZAahrung Der Dogmatijdhen Hinterlage tebt 7

Unf{chmer Fann DEr borurteilsfreie Beobachter bei bielen YSertretfern Der
ruffifchen Sbheoloaie eine freidenkerifche erfeßung DPS Snhaltes, bei Qußer-
lLicher Zahrung DRer alten orienfalifchen MHusDdrücke, feititellen 1e Stärtke
Diejles negafiven Dranges bemies Die Den theoloagifchen MEaDdemien in Der
S reiheitsperivDe 1905 eitens DEr „RKRegierenden ©ynode” gewährte Autonomie,
welche DEr Kefukltate nach ungefähr einem Habhre IDIieDer aufgehoben
IDUrCDEe. Doch au c Yrüher begegnen IDIE ähnlichen ©ymptomen. %Jer unS

als Dogmatiker ereifs befannte Niletropolit ‘Ytatarius Zulgakow nennt£
ginen anDdern Sottesgelehrten KußlanDds, Theophylatkt Sor{ti „einen Der
beiten Eheologen Der ruffifchen Kicche” obmwobhl Derfelbe Die Lutherifche
re DDN Der sola fides DoO  £ UunND Den altorientalijchen S raditionen auch
in Der Gakframentenlehre nicht freu bleibt. %)ie Nerke DPS proteftanftifierenden
Eheologen S altomw({Ci] DDN DEer Cynode IQhon Längit zum Sebrauch in
Den ©Oeminarien gufgeheißen. BezeichnenDder TÜr Die Dogmati{cdhe Auffajflung
Der ruffi{ch-ftaatskirdhlidhen ZHZehörden bleibt Die urecdhnung zahlreicher, DDN

Der alten orientalifchen AHuffaffung DPeS Cbriftentums greil unfter{cheidenDder
Seften ZUT Otaatstirche, IDDOGgEegen DIe nach Dem CingeftänDdnifjje Der SreiheifS-
manifeite Yeitolaus’ IL DDN Der OStaatstirche NUur mebr ri£uell unfter{|chei-
DenDden Altgläubigen jahrhundertelang als ärgite Seinde Derfelben IC  e
verfolgt IWDUurDen.

Jer Fathboli  en IC gegenüber verDden, {rDß DPS$S verföhnlichen Seiftes
einiger Theologen, Die Segenfäge m€ Dem Sort{chreiten Der Zeif offen bar DEL-

{chärft IWährenDd be  Im weitruffifchen Unionsfonzil in re 1596 Die Srage
Der HZedeufung Der piflefe noch Feine KRole {pielte ND felbit weftruffifche
Disunierfe Driefter un Bifchöre raft bis ZUL Zeit Deters DesS Sroßen in Diefer
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$Srage auf Eatholifdhem O©tandpunkte blieben, finden IDIC on efiva {päter,
nicdhtvon heute zu reDden, Der u  en Zheologie eine eftige egner  art

Die Fatholifche re DDN Der Fonfetratori{chen ra Der Cinfegungs-
ipOrfe Der beiligen CuchHariftie HÄbhnlicg IWDurDe DIE in Der Riewer Mtademie
Yrüher nicht beanftanDdete re DDN Der Unbeflertten CEmpfängnis DEr Soffes-
muffer DDN Deter Dem Sroßen verboten , obaleich eine? uUunfer M S itel
beftehbenDde Bruder  art in Doloctk Den beiten Beweis Des Cindringens Jjenes
Siaubens in Das pIE bot

x %)ie Hinneigung Der NEeUReLeN ruffi{chen Ehevologen Den Jleuerungen DPS
16 SahrhunDderts, Die Duldung Derartiger Anfichten im Der cu  en
IC anDderjeifs aber Das Aufgeben {olcher Yehren welche noch DOL Eurzem
DD  =} SJrient unND ÖVEtzident Der Cbhriftenbheit grunDdfäßglich reftgebalten mwmurden,
iDIiEe Die ve DDN DEr birtenamtlichen Otelung Der ZBifchöfe DIies alles
weilt nichtauf eine pojitive Dogmenentwiclung im Fatholi  en ©inne, 1on-
ern aur DIEe bedauerlichfte Dogmenminderung bin

%)Jer Sefamtorganismus Der Drientalijchen IC {oll nach Der unfer Den
ruffifchen Ebheologen heute geltenden in jeinem Slaubensbemwmußtiein
{}  ufer Der cOhriftlichen aDryeli tein, Dejjen Ccho 12 Bifchöfe jinD Doch be-
frachten IDIE Die beutfigen Slaubensanfichten Der itaatstirchlichen Sopffpg.
gelehrten Kußlands, Der wiffen{chaftlichen KXoryphäen Des {taatsEirchlichen

Canzen unNnDd Die Durch jie unfer Der S)bbut Der CynoDde DDrgefragenen Sebhren,
10 en IDIE in ibnen nicht ein jorgfältiges Hüten DeS urfprünglichen Slaubens-
{qhaßes {onDdern PIin erftaunliches Aufgeben Der orientali{chen KXirdhenlehre,
auch j» mwelche Der $ )rient bei jeiner STrennung DD  3 Latholi  en ÖVfzident
als Semeingut Der WVBergangenbheit berübergenommen batte Sern geben IDIE

Dabei AU, Daß DIe gläubigea DesS ruffifchen Ioltes nicht Den DDEFfrinellen
n  en ibrer heologen, jonDdern Dem Sehrvortrage {einer altebrwmürdigen

Xircdhenbücher rolg£. Sebildete unD religiös Denkfende HKuffen itellen j VSiDer-
Dru wif{cdhen Der eigentlichen KXirchenlehre un Den DDEtrinelen Nleinungen
Der itaatstirchlichen Vriefterfchaft nicht ohne (QOmerzliches Critaunen reit

2 mwei beacdhtungswerte fimmen ausS neueiter Zeit Dürffen uUnNsS zum
1e Beurtfeilung DPS ZDogmenftandes Der prientalifchen unD Damit auch Der
Cu  en IC Fennzeichnen.

%er Cu CErzbifchof DDN Cbarbin unD Der ItandiHurei JIltethodius
üußerte ficH i Dem Eirchliqhen Örgan Der Auslandsrufjen „Szerkomwnya YSje-

_ Domofti” Sebruar 1905 5  ur Srage Der münfcdhenswerften Berufung eines
BEumenifchen Konzils, befionDders aber UT Dogmenentwicdlungsfrage *. „Die
fieben heiligen öfumenitchen KXonzilien baben alles gelebr£t un ertlärft, IDAaS
un  ISr unjerem Heile Au wifjjen nüfig Ut, alles, IDaAS Die gufe Örganifation Des
tirchlicdhen Sobens un Die CEntwiclung Der SrtömmigEeit errorDderf£. %Jamit£t
rällt jede Ylotmwmendigkeit unD IICöglichkeit öfumenifcher Xonzilien außBer
Den fieben Beumenifchen.. MNöge alfo Ur alle eiten Die heilige ahl Der
fieben ökumenijchen KXonzilien unveränDerlich bleiben.“

%er Herausgeber DPS obengenannten tirchlichen Örgans, zugleich au
Gefretfär DPS Jitetropoliten Antonius, welcher DDN Xarlowis i Siamwonien

1 » itiert in Orientalıa christiana” unı 1392
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AUsS Die geiftliche ubrer{chaft Der ortfhodoren MHuslandsruffen beanfprucht,
rügt Den ISorten DPS$S Srzbifchors Niethodius Dinzu „Diefe E Den
hbeiligen anones böllig enf{prechenD.”

Diefem Sefthalten Der ablehnenden OStellung wider DIP Dogmenenfwick-
Lung gegenüber Eönnen IDIE wmohltuenderweife Die Anticht eines mif Dem nnNeren
Yeben Der orientalifcdhen Chriftenbheit wohlvertrauten anDern Selehrten ZuUL
©oeite itelen

%er Seneralfekretä Des CUMAaNi  L WE  {cdhen KXultusminifteriums JCitiphor rainit
außerf fich in Der „Sändirea” } A Ar

„Das orthodore Slaubensbelenntnis i{t ein Buch voll QYücen UnNDd $$iDer-
iprüchen. in enDdDgültiges StiaubensbekFennfnis noch Der Drientali{chen
IC JSiele Beiftandteile Der Dogmatik blieben Dohne Harmonie un
AServollftändigung, eil ım Hahrhundert DIip FTätigkeit Der Öfumenifcdhen
Konzilien Unterbrecdhung ranD.”

Oon CGolowienw batfte in einem Yrfitel Der AZeitung „NRNußt” 5 Dez
bemertf: „SCoß Der perfönlidhen S alente UND Der Selehrthei vieler geiftlicher
ISürdenträger, froß zahlreicher NURLIMEPL wifjen|Ohaftlicher Mrbeiten unferer
Seiftlichkeit eiteht Peine jelbftänDdige geiftliche ifen in KußlanD DIie
uffifche Z heoloaie ügfe ® Den br überlieferten CSchäßgen theologi{cdher RSennt-
nijte Des $J)rien£fs nichts Iefen  es Dinzu unND hält fich bisbher ausfOließlich
NL an Die Beitimmungen Des unD SahrhunDderfs, als ale jeif ] Zeit
nichfs DDLC ficHh ginge, als ob Jeit Der Zeit Der Leßten großen Sehrer DeS rienfs,
DPS bL HIarimus Des Hefkenners unD Hohannes %amascenus, PFeine
ragen UND » weifel fi erhboben UND als ob enDLich Die neu-europäifche Dbiko-
Yopbie un Zifen Tür Die zeifgenöffi{hen orthodoren Zheologen nidH£
ebenfolche geiftige JCahrung b  Dfen,  L4 InIe Die grogen Sbheologen Der DE  genen
sahrhunDerte i Der alten griechifchen VDbilofopbhie fanDden.“”

„Ier nicht mi£ IMIE {ammelf, Der zerftreuf”, finDd Die I$Sorfe DPS Heilandes.
IWSährenDd Die Fatholifche IC bei ibrem freuen Sefthalten Dem Selfen
Detri Durch rolgerichtige CEntwickung Der (Srfennftnis Der einmal geoffenbarten
Slaubensmwahrbheiten iImmer mebr ge  ige jammelt€, en MIr mit
fierem ©chmerze iin Der u  en O©taatstirche DIe Langanhaltende rennung
DD  =| Selfen Detri, Dabei borgeblich mobhl Den ASerzicht auf Die ge{unDe Dogmen-
entwiclung, tat{ächlich aber fraurige Nandlungen iffen Der zahlreicdhen
Hrrtümer Derjenige, Der teine Hrüder beitärfen {oll

e  L AWierciniti
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